
Mittelalter 383

umfangreiche Regıster enthalten so. wıe ert. aut Vver cht. Möge ;hm
gelıngen, die wel 19808 vorliegenden Bände VO: 3700 Urkunden, T bestens ediert sınd

WIr kennen keine Parallele! mıiıt der drıtten so abzurunden, dafß die Leser, die hıer
fachlich stärkstens gefordert sind, s1e tür die Ubungen 1ın den paläographischen und
historischen, zumal den kırchen- und ordensgeschichtlichen Seminarıen bewältigen
können; dieses Standardwerk 1st nıcht vermıssen. Der Vert. selbst weılst auf den
Reichtum wirtschatts- und eschichtlichen Intormatiıonen hın uch tür Urts-
namenforschung, Sprachwissenscha C Paläographie und Diplomatık S 1X)

Wenn uch das Kloster Salvatore heute verschwunden iSt; sınd doch die Nach-
dıe heutigen Zisterzinser- der Benediktinerklöster der die anliegendentolger,

Diözesen Chiusı der Sıena Ww1e€e alle, die auft den en Geschichtswert der Reichsab-
teıen nıcht verzichten, dieser selbstlosen urkundlichen Aufarbeitu VO  e fast fünt Jahr-
hunderten großen Dank schuldig. VDen FEindruck VO  H damaliger errechtlichung VO

Kırche und Kloster, Iso der intensıven Befassung mıit den iırdischen Guütern, dürfte
die Entdeckung überwinden, da{fß sıch uch eıne eın halbes Jahrtausend Ian
Rechtssicherheıt handelt,; die noch Jahrhunderte bestehen blieb und sicherlich miıtha1,  SN

durchzutechten. Im ersten Bandden Existenzkampf den sıch oft handelte
Kommendataräbte,werden, WwWI1e WITLr schon angaben, Probleme w1e€e Königsschutz,

Kriegsdienst, Sklavenhandel, Priestererbschatten, Priestersöhne und puerı oblatı ehan-
delt; 1m zweıten handelt sıch durchweg Käute und Schenkungen, Seelstifttungen
VO:  3 Pfarreien, Kırchen, Hospitälern, Armenhäusern, Burgen, Weıinbergen, Feldern,
Kastanienhainen, Weiden, Ol arten, Eichenhainen, Weidengebüschen, bıs „Warmech
und kalten Quellen“, aber AauUuCcC VO  e zunächst undurchsichtigen Geschäften mıiıt Prämien

un! Pelzmänteln, die das nde VO Pro-(merita) 1in Gestalt VO Goldfibeln, GoldrınBı Lazessen bedeuten. Bedeutsamer sınd jedenfal die vielen Papst- un: Kaiserurkunden,
3 9 die durchweg den Besıtz bestätigten un:! ott wohl bıtter nötıg Köniıg Heın-
rich wird die räuberischen Gratfenvögte Hılte rufen; 1084 ist das
Kloster ATrIll geworden: Sta! 100 Mönchen frısten NUur NOC 12 iıhr Leben Jahre
UV! W arl die Salvator und Marienkirche sehr testlich geweiht worden, der Patriarch

Weihe VOL und erteıilten einenPo VO Aquileja und andere Bischöte nahmen die
Ablafß VO  3 18 Jahren; damals wiırd der Reliquienschatz ufgezählt, über den der Vert
demnächst eiıne eiıgene Arbeit anzufertigen CI richt 179 In den Altäiären Üefindep
sıch Reliquien VO  . Martyrern; von den > ach-Re 1quien“ eNNEN WIr  K VO: Kreuz
des Herrn, VO Grabtuch und sudarıum, VO Stein, den der Engel wegwälzte, VO

Staub des Grabes un!: dem Schwamm eım Kreuz, VO:! der Krı PC, VO! Stein, aut dem
Christus be1 der Verklärung stand, VO Stein, auf dem be] Brotvermehrung safß,
ber dem er Ia VO Tisch Abrahamss, als dieser die Engel bewirtete, VO

Schleier Marıens, VO ıbel, die der Papst Gregor eigenhändıg geschrieben habe
(Ist dies der berühmte Vulgata-Kodex Amıatınus?). Vielleicht erreichte das Kloster
seınen politisch eschichtlichen Höhepunkt, als 1152 die Papste dem Abt das Prı-
vileg der bischöf]ichen Insıgnıen verlieh, Mıtra, Rıng, Stab un: andalen, für ihn und

als Heinric XE den kaiserlichen Schutzbrief ausstellte, das Klo-seıne Nachfolger eriale, die Krıiegssteuer, befreıte, un:ster VO al Abgaben außer dem fodrum ım
Innozenz I1 1198 die Privilegien jäahr che Zahlung VO Goldbyzantınern
bestätigte. Darüber 1m einzelnen un: ım Gesamtbild dürten WIr 1m Band näheres
erwarten; eın Stück deutscher Geschichte in Italıen wird uns begegnen und seıne Dar-
stellung gereicht uch dem Auftraggeber 111 Ehre, dem Deutschen Historischen
Instıtut in Rom

Sıegburg Rba{mn Haacke

Antonıus Garcia Garcla, Constitutiones Concılı quartı Lateranensiıs
un C Commentarı11s glossatorum (Monumenta lurıs Canonicı Series
Corpus Glossatorum Vol 2
Chitta del Vatıcano ıblioteca Apostolica Vatıcana) 1981 XL, 518 Paperback.
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Wirklich kritische Editionen mittelalterlicher Texte benötigen eıne sehr lange Zeıt der
Vorbereıitung. Daher 1sSt leicht verständlich, da: die Wissenschaftler, die sıch M1t ol-
hen Aufgaben befassen, die vorgesehenen ermine immer wieder verschieben mussen,
weıl sonstige Forschungen, die akademische Lehre und Verwaltungsaufgaben eiınen
immer höheren Anteıl der Schaffenskratt der Wissenschaftler ordern. Umso begrü-
Kenswerter 1st CS; dafß 1m Jahr 1981 fast gleichzeitig die Bände und 1m Corpus Glos-
Satorum der Monumenta lurıs Canonuicı erscheinen konnten.

Dıi1e besprechende (schon VOT Wwel Jahrzehnten in Aussıicht gestellte) Edıtion der
Konstitutionen des Laterankonzıils und der OmmMmMentare hıerzu 1St eiıne CENOTINC For-
schungsleıistun Sıe ertüllt eın echtes Desiderat der Forschung, weıl die wichtigen und
1n das kirchlıc Leben tief eingreitenden Beschlüsse dieses eindrucksvollen Konzıls
VO IS auf dem Höhepunkt der päpstlichen Macht biısher nıcht kritisch ediert
69 der / Konstitutionen sınd 1ın die Dekretalen Gregors aufgenommen worden
un! daher bıs 1918 unmuittelbar geltendes Recht ın der Kıirche.

Dıie Zielsetzung arcıas W ar zunächst nNur die Edition der OmMentare des Johannes
Teutonicus, Vıncentius und amasus den Konzilsbeschlüssen. Weıl dabe1 jedoch
uch manche Worte kommentiert wurden, die 1n den ısher1 Ausgaben überhaupt
nıcht vorkamen, entschlofß sıch (sarcla uch eıner Edition leser Konstitutionen Aaus

den 20 altesten Handschriften (von bısher bekannt gewordenen). Er selbst
dıese Ausgabe NUur eıne „edicıön de trabajo“ (37) da nıcht alle Handschriften in
Überlieferungsgruppen einteılen und uch nıcht die Varıanten aller Handschritten
bringen will und annn Trotzdem verdient diese Aus abe die Bezeichnung einer kriti-ehörıger WwW1556e11-C} da sıie miıt Umsicht und Akribie erstellt WUur C, samıt azu
schaftlicher Eınleitung 3—3 über die Vorbereitung des Konzıils seıner Konstitu-
tiıonen durch den Papst (bzw die päpstliche Kanzleı), die handschriftliche Überliefe-
rung seiner Beschlüsse mit Kurzbeschreibung der Handschritten (jedoch hne genauen
Datierungsversuch, der tür die eıt zwıschen 7E und 1234 aum näher bestimmen
wäre). Im Vergleich der letzten, VO Leonardı besorgten un: 1im Verlag Herder
erschıienenen Ausgabe der Konstitutionen in „Concıiılıorum Oecumenıiıcorum ecreta“
wurden beı den einzelnen ‚anones zahlreiche Varıanten festgestellt reı biıs zehn)
UÜberhaupt bisher aufßer VO  3 Grabbe und den Editores Romanı keine Hand-
schriften wirklich für diese Editionen herangezogen worden, mancher gegentel-
lıger Behauptung 1m Titel zahlreicher Ausgaben, sondern die früheren Texte wurden
eintach übernommen.

Dıie Zuverlässigkeit der Ausgabe wurde der Hs Bamberg Patr. 1372 die
uch der Edition zugrunde gelegt wurde, überprüft un: be1 ehn Konstitutionen tol-
gende nıcht vemerkte Varıanten festgestellt:

43 S1 B) Deo B,
12 congrueri1t ] congruit B) deliberatione] liberatione
21 Domino ] Deo

mutauıt ] mutauerit B> ın] de B! cognatıon1| cognatiıone3W I O — nullam habitura subsidium] nullo habıto subsıidio B!
affectatores] affectationıs

6— nO persoluantur
commıserınt (wıe die anderen genannten Hss.).4 N N NN NNN recepte| receptis (Diese Varıante ergibt miıt den

beiden vermerkten Auslassungen 1n eıne verkürzte
Satzkonstruktion). 15 ut| ecrTro

FEın Großteil dieser Varıanten wurde mıiıt Recht nıcht vermerkt, da uch eıne kritische
Edition nıcht alle Schreibtehler jeder Handschrift vermerken braucht und oll

Dıie Konstitutionen des Laterankonzils wurden uUuTrs rünglıch sıcher hne Rubriken
der Tıtel verbreıtet, weıl iın 21 der altesten Hss diese ehlen (oder erst spater nach C —
tra wurden). Für den gesonderten Druck dieser Rubriken 91hat Garcia le
bıs bekannten Handschriften herangezogen. In einer wechselnden Zahl VO  -

Handschriften haben dıe Rubriken eıne sehr unterschiedliche Gestalt, die alle Je einzeln
dokumentiert werden in alphabetischer Reihenfolge der Handschriftensiglen. Dann
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tolgt jeweils dıe Fassung, w1e s1e 1n den meısten Drucken; aber uch 1ın ELW: bis
20 Handschriften überlietert wird, Iso der TfexXtIus recs LUS. Dann tolgen die

Orjıentieren. AlleınRubriken, die sıch den entsprechenden TıteIn der Compilatıo
diese Titelübersicht zeıgt die fruchtbare Schaffenskraft der damalıgen Kanonisten, VO

denen diese Rubriken StammMCN, die 1n unterschiedlicher Weıse den »nhalt der Konsti-
tutiıonen kna wiedergeben.

Dıie Rubrı in den einzelnen Handschritten lassen sıch nıcht immer der gleichen
Gruppe zuordnen. Dıie uch 1im Original übe rüfte Handschriutt Bamberg Can 20 (Bc)
stimmt z B 1n Fällen miıt dem 1in den IDDruc überlieterten tEXTIUS übereın,
1n Fällen biıetet s1e eine Sonderüberlieterung und be] den etzten Canones tehlen
die Rubriken ganz Ahnlich 1st 65 z B uch 1n Ann Arbor > P ın der Rubriken
mıiıt dem TEXTIUS übereinstimmen, 38 eıne eıgene UÜberlieterun bieten und

Rubrik fehlt. Allerdings sınd die renzen zwıischen den Gru PCH jeßend, weıl
schon be1 der Umstellung Zz7weler Worte der sachlich iıdentische ıte VOoO CGarcıa als Son-
dertitel vermerkt wird Diese Methode Wlr esichts der Vielfalt der Formulierungen
wohl die beste, eınen einigermaßen deutlıc Überblick ber die Titel in den e1ın-
zeinen Handschritten bekommen.

rm nde Unterschiede wurden 1Ns 1n Bc 1m Vergleich mıt dem Druck
gefun C} die DTAH eıl als reine chreib ehler einzustuten sınd

patriarchalıum] parrochialıum Bc
negligent1S| neglıgentıa Bc

18 Dieser Titel wurde WAar nıcht ın roLt eingetragen, wohl ber steht 1n Bc Ran miıt
graubrauner Tınte derselbe Titel Ww1e ın Bv Vc u  9 W as Garcıa nıcht vermerkt.
commiınatorıum | mınatorı1am Bc (Eıne Er anzung ZzZu ext
der Konstitution konnte aut dem Mikrofti sehr leicht
auf diese Stelle bezogen werden).

4() annum | restituenda ad: Bc (also Sonderfassung, Ühnlich
w1e€e Lc)

Der Kommentar des Johannes Teutonıicus 1st uns 1n Jjer Handschriften vollständig
un: 1n einer weıteren bruchstückhatt überlietert. Er wurde vermutlic innerhalb eıines
res nach Abschlufß des Konzıls tert1g gestellt. Er umftfafßt 1n der Ausgabe dıe
Seıten 187 bıs 270 Als Basıstext diente die Handschritt Florenz, Bibl. Med.Laur.
Ciroce SIN 2 während der Text des K asseler Codex Jur IE der Franz Gıllmann als
Grundla für seıne einschlägıgen Untersuchun diente, als die schlechteste Fassung
eINZUStU 1St (Daher 1st es nıcht verwunder iıch, da{fß Gıllmann anderen, nıcht
zutreffenden Ergebnissen gekommen WAar. Er meınte, Johannes habe 1Ur ZUuUr Compila-
t10 einen Apparat geschrieben, nıcht den Konzilskanones als olchen)

Als erster Kommentator konnte sıch Johannes nıcht auf andere utoren stutzen (nur
sechs Autorenzıtate ließen sıch ınden), sondern mußte sıch mıt den Quellen
„begnügen“, wobei das kanonische Recht mMiıt 748 ıtaten (davon 336 aus dem Dekret

verständlicherweıse sehrGratıians) gegenüber dem römischen Recht miıt 228 ıtaten
überwiegt. er spatere Einfluß dieses Ommentars W ar sehr rofß, da z.Beın für die
ersten sechs Konstitutionen 14 Glossen tast wörtlich in die S55a ordınarıa ZuU Liber
Extra eingegangen siınd (ähnlich be1 den folgenden).

Der Apparat des Vincentius S 287—384) wırd uns ın wel Rezensionen überliefert,
deren in eıner Londoner Handschrift enthalten 1St, dıe zweıte 1n Charleville 205
Basıstext), Bamberg Can und Rouen 706, dazu och wel Fragmente. EntBoloP E heren Annahmen hat Vıincentıius beıide Rezensionen noch VOT dem Verlassen

Tat VOCI-2Nas (1217) vertfaßt. Die Edition, der textkritische und der quellenkritische Ap
große Sorgfalt, w1e uch die anderen OmmMmentare sehr zuverlässig jert sind

Beim Kommentar jeder onstıtution wiırd zunächst (im textkritischen Apparat)
angegeben, welche Handschritten diesen Kommentar bıldet (ın der ersten Rezension
hatte Vıincentius manche Konstitutionen noch nıcht der Ur kürzer kommentiert).
Auslassungen 1n einzelnen Handschritten werden außerdem durch verschiedenartıge
Klammern 1mM Text angedeutet, W as für den Benutzer sehr hilfreich 1st. Gelegentlicher
Paralleldruck unterschiedlicher Fassungen kommt hınzu. FEinzelne Stichproben in der
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Bamberger Handschrift (B), deren Krl Recht als „schlechtester“ einzustuten 1St;
haben die Zuverlässigkeit der Transkrıiption ergeben. Beım Vergleich VO  - wa Seıten
ext konnten 11ULE tolgende nıcht vermerkte (meıst talsche Lesarten gefunden werden:

condicıone)] ratıone B’ uısıbilı ordıne B’
Z:19 habuit] conuenıt B7 PEISONC quatuor
Zu 378l

51 Z 148 precesserint B) 19 allegatam (p‘) probaret B,
9—97| matrımonı1um ntie 1O:

Wenn INall berücksichtigt, da{fß die Schrift in stark verblafit Ist, dafß s1e O 1mM
Orıiginal manchmal NUur schwer entzitfern ISt, bedeutet das eın hervorragendes
Ergebnıis, zumal die Varıanten gemäifß den 284 genannten Grundsätzen wohl alle
absichtlich nıcht vermerkt wurden. Manchmal wiırd 1m textkritischen Apparat uch dıe
entsprechende Lesart 1im ommentar des Vıncentius Z Liber Extra angeführt, ın den
tast der ZEsAMLE vorliegende Apparat eingıng und über den spatere utoren beein-
flußte

Der des AamMAasSus wırd AaNONYIM un 1Ur 1n eiıner einzıgen Handschrift über-
1etert Bibl. Med.Laur. Ciroce 111 S1N. uttner hatte bereıits in seinemerechnet, dafß am asus der Autor SC1IMNRepertorium (> 370) mıiıt der Möglıchkeıit
könnte. Obwohl ın ıhm 18mal dıe Sıgle Au Vıncentius und 11UT üuntmal dıe des
amasus vorkommt, gelingt (z3arcıa doch der eindeutige Nachweıis der Autorschaft des
Damasus, besonders durch die zahlreichen Selbstzitate, Verweıisungen auf seiıne
Glossen den Compilationes und IL, welche uns in den beiden Handschriften Parıs

lat. 3930 un Bamberg Can 19 (B) überlietert werden. Diese /Zitate werden einge-
hend dokumentiert 1—4 und uch kommentiert. Be1i wel /Zıtaten bleibt das
Ergebnis unsıcher, VOTr allem be1 Nr S J2 vgl uch 406 20) Statt der hıer
zıtlierten Glosse Com S Z die sıcher nıcht VO  e AaMAaSsSus selbst STLamMmtL (ın
steht dıe Sigle R.) 1st rscheinlich tolgende Glosse Comp. CC  Dn LeNnedAalt

gemeınt, die sıch fol 30ra 1n der Damasusschicht tfindet:
„Notabile est quod sutticıt ad probationem fornicatıonıs quod qu1s 1ın domo habeat
publice Ssuspectam mulıerem. nde apostolus excommunıCauIt Corinthium, quıa
publıce loco uxorIıs habebat 11. CT De manıftesta (C. 175 u de apell.
Cum Sıt (1 Comp. 2:20:5).
Der Schreiber des Damasusapparates kann sehr leicht Aaus dem CS eın 6  9
<gemacht haben

In der Damasusglosse Nr. ®) 392) 1st 1mM letzten Viertel nach dem Wort „alıquid“
tolgender Text aus erganzen, der vielleicht durch Homoioteleuton ausgefallen ISt,
ber erst dem fraglichen at7z eınen richtigen 1nn vermuittelt:
„o turpem Causaml, OSt ubı ın CONLTFraCTIu proh1bito le datur alıquid“.

AaMasus integrierte 1n seınen Apparat mindestens seıner Vorgänger
(Lıste 413), die 1m Druck durch eın Sternchen gekennzeichnet sınd Der Apparat
nımmt 1m Druck dıe Seıten 419 bıs 458 eın, ist also weıtaus der kürzeste der reı
edierten.

Außerdem ediert Garcia och die Casus Parısıenses und Fuldenses DA Lateran-
konzil, geNaANNL jeweıls ach der Handschrift, ın der s$1e uns überlietert sınd Dıie Eersten
Casus ‚War schon 1m etzten Jahrhundert VO  . Theıiner angeze1gt worden, (aller-
dings als „glosas“ und mıiıt der talschen Sıgnatur 331 39313 sınd aber erst VOT

wenıgen Jahren VO Martın Bertram wieder entdeckt worden. Möglicherweise StamMmmMeEN
s1e von Vıncentius Hıspanus.

Das N: vorliegende Buch 1st eın sehr ausgereıftes Werk, das kaum einen Druck-
tehler autweist. (S wurde ın den beiden unftfersten Anmerkungen übersehen, die rich-
tiıgen Seitenzahlen einzutragen. Das Buch VO Zeliauskas wurde 1967 gedruckt und
behandelt die Zeıt VO 0—1 nıcht 1340 bis 1350, 30] 148

conserxandıs). Es wiırd durc mehrere Indices erschlossen un: damıt seıne
Benutzun wesentlich erleichtert. Für systematische Untersuchungen ist der umfang-
reiche In nomıum (500 bıs 518) ıne große, Ja unentbehrliche Hılte Er
bezieht sıch nur auf die edierten mittelalterlichen Texte und berücksichtigt z.B die
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sondern UTr die formelle Zıtierung eınes Autors, dıe des VincentiusSıglen nıcht,
wel Stellen 1im Apparat des Damasus, da Ja eıne Lıiste der VO ıhm übernommenen
Glossen 413 steht. (Dıe Anderung des au Handschritt 1n „Hug(ucci0)”

423° erscheıint voll gerechtfertigt).
Dıie Wissenschaft, und ‚Warlr SOWO die Kirchenrechtsgeschichte als uch die allge-

meıne Kirchengeschichte, 1St dem unermüdlichen Ertorscher mittelalterlicher kanonisti-
ahrelan ent-scher Handschriften CGarcıa Garcıia sehr Dank verpflichtet tür seıne

hertsagungsvolle Arbeıt. Wenn ZU Schlufß dieser Bes rechung der Wunsch Irt1
wird, dafß in der Reihe des Orpus Glossatorum bal weıtere Bände ÜAhnlicher Qualität
folgen moOgen, weıfß sıch uch der Rezensent damıt ın Pflicht g  9 da selbst
die Edition mehrerer kanonistischer Werke übernommen hat. Möge anderen Forschern

nnt se1in.un ihm die baldıge Vollendung der vorgesehenen Editionen vergo
Würzburg Rudolf Weigand

Dıe geistlichen Ritterorden Europ Herausg Josef Fleckensteın und
Manfred Hellmann. (Vortrage Forschungen 26) Sigmaringen: Thorbecke
1980 429
Die bisherige Forschung ZUrfr Geschichte der zahlreichen geistlichen Ritterorden 1MmM

Mittelalter, die uch beı einem breiteren, historisch interessierten Publikum Beachtung
tanden, konzentrierte sıch meıst aut dıe Hıstorie einzelner geistlicher Rittergemeın-
schaiften, hne nach der Arbeıt VO Hans Prutz eıner systematischen
vergleichenden Untersuchung dieses besonderen Phänomens der mıttelalterlichen
Gesellschaft gelangen. Diese Lücke schliefßt der VO Josef Fleckensteın und Manfred

Ritterorden Europas, derHellmann herausgegebene Sammelband ber die geistliche die auf wel Tagungen desVortrage erganzt durch wel Manuskrıpte enthält,
Konstanzer Arbeıtskreıises für mittelalterliche Geschichte 1m Oktober 19/7/ un: im
Marz 19/5 vorget un: diskutiert wurden. uch für dieses Thema vermochten die
Leıter des Arbeıtsrag‘  kre1ses wiıeder die international renomıertesten Fachleute auft diesem
weıten Feld ZUT Mitarbeıt SCWınnen. Hıiıerbei tanden fast alle relevanten Ritterorden

sschen Raum Beachtung, wenn auch nıcht zuletzt infolgedes Mittelalters 1im europaı
der uUurs rünglıchen Ta ungskonzeption eıne starke Dominanz der Geschichte des
TDeutsch1 Ordens Oonstatıeren 1St.

Einleitend beschäftigt sıch Josef Fleckensteıin mıiıt der Legitimationsproblematık, mıt
ıch ıhrer Lebensweıse auseinanderzusetzender sıch die geistliıchen Ritterorden hinsicht

Ritterorden nach der Schrift ‚De laudehatten (ADie Rechtiertigung der geistliche
muiılıtiae‘ Bernhards VO Clairvaux“ 922 Anhand dieser Schritt Bern-

hards, dıe ın der zeitgenössischen Diskussion dıe Rechtmäßigkeıit der ıta
eıne zroße Rolle elte, vermag der Vert überzeugend nachzuweısen, w1e€e Bernhard die

Ver U1C ung VO Rıttertum und Mönchtum als NOVAa milıtia rechtferti Inneuartıg
1eser wırd N1C 1Ur säkulares ritterliches Leben mıiıt der Schutzverpflichtun für CSt-

lıche Pilger un die C1vıtas Domuinıiı Jerusalem sublimiert, sondern erhält auc durch dıe
Beachtung der 505 evangelischen Räte Armut, Gehorsam und Keuschheit quası-mona-
stische Züge. Zur Förderung der Kreuzzugsbewegung W ar Bernhard bereıt, tür diese
mıilıtıa Christiı die zeitgenössische Trennung VO  - geistlicher un!: weltlicher Gewalt
unktuell aufzuheben un! die Schaffung eiınes Standes VO' Mönchs-Rıttern
egünstıgeD Bernhard unterstutzte SO  > w1ıe nachweıst; den spateren Templer-

Hochmeıster Hugo de Payns 1n seınen Bestrebungen nach Approbatıion einer eıgenen
Ordensregel und schuf damıt dıe Voraussetzungen tür das rasche Entstehen anderer
geistlicher Ritterorden

Mıt der Bedeutung CS Bernhard tür die Entstehung des Templerordens, dem 1NS-
uch die Untersuchung VOZeSAML rel Beıträge gewiıdmet sind, beschäftigt SIC

Marıon Melville GLE Debuts de V’Orde du Temple“ 2330 Mehr essayistisch
behandelt die ert. vorrangıg dıe politischen Bedingungen 1n West- un:! Mitteleuropa,
die ZU Erstarken der Templergemeinschaft beıtrugen, hne 1erbei jedoch ausführlıi-


